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Abstract 
This article presents a concise account of the phonetics and phonology of the Egyptological 
scholarly pronunciation, i.e. the Iradition of reading aloud Egyptian texts, in two varieties 
spokcn in Rellin and Mainz. As is generally acknowledged, the scholarly pronunciation does 
not attempt lo reflect our progrcssing insights into the phonetics of historical Egyptian but must 
rather be seen as a linguistie System in its own right, which is completely independent of the 
ancient Egyptian language. For each of the local varieties ("dialects") described here, I discuss 
the pronunciation of the transcription sytnbols, the rules of e-insertion, the use of the glottal 
stop, vowel quantity, and word accent assignment. In addition, a historical-comparative 
reconstruction is attempted for the sounds corresponding to the transcription symbol <w> 
whose phonetic surfaee realizations differ substantially in both cities today. 
Einführung 
Als e inz ige Phi lo log ie überhaupt hat die Ägypto log ie zur phonet i schen Wiedergabe der 
ihren Forschungsgegenstand bi ldenden Sprache e in e i g e n s t ä n d i g e s System e n t w i c k e l t , 
das so gut wie keinen Bezug zur his tor ischen Real i tät der untersuchten Sprache hat, 
d i e s e n Anspruch auch nicht erhebt und daher von Fortschritten in der Erschl ießung der 
altägyptischen Lautung unheeinflusst bleibt. Vie lmehr hat s ich die ä g y p t o l o g i s c h e 
Schulaussprache zu e i n e m e igens tänd igen pbono log i schen System entwicke l t , das 
ähnl ich wie natürl iche Sprachen von der älteren zur jüngeren Generation tradiert wird, im 
Bcge l la l l ohne dass diese sich die Funkt ionsweise des Systems bewussl macht, und das 
mitt lerwei le zah lre iche regionale Varianten herausgebi ldet hat. Die ä g y p t o l o g i s c h e 
Schulaussprache ähnelt damit nicht nur in bemerkenswertem ( . c i a d c einer natürlichen 
Sprache, sondern kann sogar, da wir in ihrem Fall die Uber l i e ferungs l in ien viel genauer 
verfolgen können als irgendwo sonst , als Musterbeispie l zur Erforschung der Prinzipien 
de» Sprachwandels überhaupt dienen. 
Dies lässt in meinen Augen e ine Dokumentat ion dieser Schulaussprache als wünschens ­
wert ersche inen , die derzeit im a l l g e m e i n e n noch nicht als e in m ö g l i c h e s Objekt w i s s e n ­
schaf t l i cher Untersuchung betrachtet wird. 1 In der hiermit beginnenden Aufsa tz ser i e 
plane ich knappe, deskriptiv g e h a l t e n e Analysen e iner Anzahl untersch ied l i cher 
regionaler Varianten ("Dialekte") der ägypto log i schen S c h u l a u s s p r a c h e vorzulegen. 
Ausätze zu e iner Beschre ibung l i egen bisher vor mit Carsten Peust , 
Akzentzuweisung in der Schulaussprache der ä g y p t o l o g i s c h e n Transkription durch 
d e u t s c h e Muttersprachler, in Papiere zur Linguistik 55, 1996: 115­189 und Carsten 
Peust , Egyptian Phonology, Güttingen 1999: 52­56, die be ide vorwiegend auf der 
Göttingel \ussprachenorin beruhen. 
Originalveröffentlichung in: Göttinger Miszellen 200, 2004, S. 59-82 
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(1) Berlin (Altägyptisches Wörterbuch, Humboldt-Universität) 
Wir beginnen mit der in Berlin, genauer: an der Forschungsstelle "Altägyptisches 
Wörterbuch" der Berlin­Brandenburgischen Akademie der Wissenschaften und an der 
Humboldt­Universität üblichen Aussprache. Mein Material verdanke ich sieben Berliner 
Informanten, die in überaus hilfsbereiter und kooperativer Weise dieses ungewöhnliche 
Projekt unterstützten: Petra Andrassy, Adelheid Burkhardt, Erika Endesfelder, Frank 
Feder, Ingelore Hafemann, Walter­Friedrich Beineke und Daniela Bosenow. 
Diese Personen stehen weitgehend in der Tradition von Fritz Hintze und Hermann 
Grapow, d.h. letztlich der von Adolf Erman begründeten "Berliner Schule". In gewissem 
Umfang hat es daneben seit der politischen Wende auch Einflüsse von der Freien 
Universität (Westberlin) gegeben, u.a. durch Christian Loeben, der an der Humboldt­
Universität Sprachunterricht gegeben hat. Bei den meisten meiner Informanten sind die 
Westberliner Einflüsse jedoch als gering einzuschätzen. Die Schulaussprache an der 
Freien Universität weicht von der hier dargestellten deutlich ab und würde eine 
gesonderte Untersuchung erfordern. 
Die von den sieben Sprechern gewonnenen Daten habe ich versucht zu einem einheit­
lichen Bild zusammenzufassen. Bei der Angabe von Aussprachealternativen in der Form 
A ­ B (~ C etc.) sind die Formen nach absteigender Häufigkeit geordnet. In einigen 
Källen lasse ich deviante Formen einzelner Sprecher auch ganz unberücksichtigt, sofern 
die Aussprache aller anderen geschlossen dagegen steht. 
Konsonanten 
Die Aussprache der Konsonanten b, p,f, m, d, t, n, r, g und k ist wie im Deutschen, q und k 
werden im Normalfall nicht unterschieden, £ ist [c], 4 ist [g] ([dz]). Die dialektische 
Berliner Bealisierung des g als [j] wird in der ägyptologischen Aussprache nie 
angewandt. Besonders zu bemerken ist weiter: 
d ) Für w wird insgesamt die bilabiale Aussprache [w) bevorzugt. Manche Sprecher 
kennen aber auch die labiodentale Variante [v] und tendieren dann dazu, vor a [w] und 
vore [v] zu sprechen (z.B. wid-wr [waever) ~ [wäcver] "Meer"). 
(a) Einige Sprecher differenzieren s und 1 in initialer und intervokalischer Stellung als 
stimmloses [s] bzw. stimmhaftes [z], die meisten aber gebrauchen unterschiedslos [z]. 
(.5) In Berlin wird prinzipiell angestrebt, alle vier /i­Zeichen in der Aussprache zu 
unterscheiden, und zwar/t als [h], h als fortis­h, im folgenden [H] umschrieben, h als [x] 
(ach­Laut) und h als [q] (ich­Laut). Hierbei sind zwei Einschränkungen zu machen: 
(3a) [x] und [c] werden oft nach der Regel des Deutschen neu verteilt, womit die 
phonologische Opposition aufgehoben wird; es erschein) dann also |x| Uefa dunklem 
Vokal und [c] sonst. Die vorkommenden phonetischen Realisierungen lassen sich anhand 
vierer Beispiele übersichtlich darstellen: 
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nach dunklem Vokal andere Umgebungen 
b jm'h "Würde" ['imäx] jh.l "Gegenstand" l ' fxet] ~ fTcjet] 
h b'hw "Ostgebirge" [bäqu] ~ [bäxu] phr.t "Medizin" |pec,eret] 
In den Fällen mit Variation kann zumindest ein Teil der Sprecher jeweils beide Varianten 
gebrauchen und verwendet dann die erstgenannte Form in formelleren Kontexten (z.B. 
['f xet], 'nh "leben" ['änx]) und die zweite als umgangssprachliche Variante (z.B. f f g e t ] , 
PäncJ). Die ägyptologische Schulaussprache besitzt damit einen Ansatz zu einer 
soziolinguistischen Differenzierung. 
(3b) Ein Teil der Sprecher substituiert [H] entweder durch [x] (so meist) oder durch [h] 
(vor allem am Wortanfang und hier besonders bei den Präpositionen hr "auf [her] und kn' 
"mit" [hena]). Dieses [x] kann dann wiederum nach Regel (3a) durch [c] ersetzt werden: 
mh "füllen" [meH] ~ [mex] ~ [mecj. Durch unterschiedliche Anwendung oder 
Nichtanwendung dieser Regeln kann es bei bestimmten Wörtern zu starker idiolektaler 
Variation kommen: hw.t "Haus" [Hat] ~ [hat] ~ [xat] ~ ]cnt|. 
In den folgenden phonetischen Angaben kann ich hinsichtlich der genannten Punkte nicht 
immer alle tatsächlich vorkommenden Varianten berücksichtigen, sondern verwende eine 
normalisierte Notation auf der Basis der jeweils weitestverbreiteten Variante, nämlich: 
(I) mit w = [w], (a) mit Zusammenfall von s und z, (3) mit voller Differenzierung der vier 
/i-Laute. 
Der aus dem Deutschen bekannte Stimmtonverlust wortfinaler Obstruenten betrifft auch 
die ägyptologische Schulaussprache {jb "Herz" [5ip] ~ [ f p ] , nicht unterscheidbar vonyp 
"zählen"). Bei d scheint darüberhinaus auch im Wortinnern eine Tendenz zum 
Zusammenfall mit [c] zu bestehen (sdm "hören" [zegem] oft nahezu wie [zecem]); da ich 
mir in diesem Punkt aber akustisch oft unsicher war, umschreibe ich im Folgenden 4 
durchgängig als [g]. 
Die aus dem Deutschen - besonders auch in Berlin - bekannte Reduktion des unbetonten 
-er zu -[ä] (wie in "wieder") wird häufig durchgeführt. Unüblich ist hingegen die 
Reduktion von -en und -ein zu silbischem Nasal (wie in "lesen", "Atem"): 
nfr "gut" [neferl ~ [nefä] p'r "sehen" [peter] ~ [petä] 
qsn "schwierig" [kezen], nicht *[kezn| jtn "Sonne" pften] , nicht *|>Ttn| 
whm "wiederholen" [ 'dHem] - [weHem], nicht *['d/weHm] 
Vokalische oder potentiell vokalische Transkriptionszeichen 
/ und ' werden unterschiedslos als a gesprochen. / wird von den meisten Sprechern 
ebenfalls ausschließlich als i-Vokal gesprochen, selbst vor Vokal: 
jnr "Stein" [ ' fner] ~ [ ' tner] j'h "M<"'(1" l > i ä l l l ~ T ' « 9 ] 
jtvn "Farbe" ['tan| ~ ['TÖn] ~ ['f wen| 
ßw.t "Alter" [ 'fa'Qt] ~ (vereinzelt:) [ ' fäa t ] < (vereinzelt:) PWtflt] 
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Wenige jüngere Informanten mit Einflüssen aus Westberlin kennen auch eine konsonanti­
sche Realisierung d e s / ([jiner], [jam]). Diese geht vermutlich auf Gerhard Fecht zurück, 
der bis in die achtziger Jahre an der Freien Universität lehrte; Fecht selber spricht 
(jedenfalls heute, Jahr 20o3) jedoch nicht [ji]­, sondern [je]­ (z.B. [jener] "Stein"). Damit 
ist [ji]­ wohl als Kontamination von [je]­ und [ ' i |­ zu erklären. 
Für w stehen sich bei allen Sprechern die beiden Realisierungen [w] (daneben ggf. [v], 
siehe oben) und [u] gegenüber. Die beiden wesentlichen Auswahlkriterien sind einersei ts 
die Position des w innerhalb des Morphems und andererseits der Sonoritätsgrad des durch 
das nachfolgende Transkriptionssymbol bezeichneten Lautes. Im Einzelnen ergeben sich 
folgende Regeln: 
(1) Initiales w vor einem der Sonorlaute a, r und n wird fast ausnahmslos konsonantisch 
real is ier t : 
w'd "grün" [wäc] ~ (seltener:) [wäc] Wh.t "Theben" [wäzet] 
w'b "rein" [wäp| w>.t "Weg" [wat] 
wr "groß" [wer] wnn "sein" [wenen] 
wnm "essen" [wenem] wnw.t "Stunde" [ 'dnat) ~ [wendt] ~ [wendt] 
(2) Nichtinitiales w vor einem dieser Sonorlaute wird teils konsonantisch, teils vokalisch 
realisiert; es gibt vielfach Schwankungen bei ein und demselben Sprecher: 
jw' "erben" ['f wa] zwr "trinken" [zewer] ~ (vereinzelt:) [zdr] 
jwr "schwanger sein" [ ' fwer) ~ l ' ld r ] ««/"vorübergehen" [ziia| ~ [zewa] 
'ivn-jb "habgierig" | ' aan ' i p | ~ [ 'awen ' ip] jwn "Farbe" Pffln] ~ |'Tdn| ~ [ ' fwen] 
dw>'w "Morgen" | dda 'a ] ~ |ddaa] 
Fällige Sprecher differenzieren zwischen sw> [zda] "vorübergehen' und swr [zewä] 
"trinken". 
(3) Vor i sind die Belege spärlich und vor u nicht vorhanden: 
wß "Barke" [wfa] ~ | 'd ia] ­ ['dT'a) -wj-\ai] ~ ­ |ü i | ~ -|WT] (Dualendung) 
(4) Mein einziges Beispiel für initiales w vor h ist whm (ältere Transkription whm) 
"wiederholen", das vokalische oder konsonantische Aussprache zeigt: ] 'dHem] ~ [ 'dhem] 
~ [weHem] ~ [wehem]. Offenbar steht h (II) der Klasse der Sonoranten nahe. 
(5) Vor Plosiv und Frikativ sowie auch am Wort­ oder Morphemende wird w s te ts 
vokaliseh gesprochen: 
wtl "zeugen" [>dtec] w,l "befehlen" [ 'uc] 
wdl "wohlbehalten sein" | 'dga] Wpw.t "Botschaft" | ' u p d t | ~ ['üpOtJ 
wbi "öffnen" [>dba] ~ (vereinzelt:) [ 'Üba| wbn "aufgehen" [Mben] 
HUT "stark" [ 'dzer | W s j r " 0 s i r i s " [> n 2 l r ] . | W r ] 
wsb-t "Halle"ftfaexet] ^ . t [Hat] "Haus" 
$wh.t "Ei" [ r f H e t ] fcw [heru]'Tag" 
jw ['ia\ (Partikel) 
f,», 
Die e-lnsertion 
Allgemeines 
In der ägyptologischen Aussprache gibt es nur die Silbentypen V, CV und CVC, es kommt 
also kein Konsonantencluster am Silbenrand vor. Um dies zu erreichen, wird zwischen 
zwei Konsonanten wo nötig ein e eingefügt. Die einzige konsequente Ausnahme von den 
Silbenstrukturregeln bildet das Wort 'nh ['änx] ~ [ 'äncj "leben" mit Ableitungen (z.B. 
Kausativ s'nh [ze'änx/c,]), wo bemerkenswerterweise ausgerechnet ein solches Konso­
nantencluster am Silbenrand erscheint, das für das Deutsche ein ziemlich unge­
wöhnliches ist, insbesondere in der gehobenen Aussprache ['änx]. Vermutlich handelt es 
sich bei diesem Wort um ein Relikt aus einem älteren System der ägyptologischen 
Schulaussprache, in dem weniger Beschränkungen für Konsonantencluster existiert 
haben müssen.2 
Nur ganz vereinzelt habe ich weitere Ausnahmen gefunden, die als individuelle 
Besonderheit anzusehen sind: 
hkr.t "Schmuck" [c,ekeret| ~ (vereinzelt:) [gekert] 
hnsk.t "Haarlocke" [Henzeket] ~ (vereinzelt:) [Hensket] 
Einkonsonantige Wörter 
Kinkonsonantige Transkriptionswörter werden durch einen vor­ oder nachgestellten 
Vokal aussprechbar gemacht. Bei den Sonoranten (m, n, r) wird stets ein ['<"] 
vorangestellt; bei den nicht zahlreichen anderen Wörtern dieser Klasse finden wir zum 
Teil ungewöhnliche Vokale im Auslaut (|.>|, |ä], [e]): 
m "in" f e m ] n "zu; (nota genitivi)" [ 'en| 
r "zu" ['er] t "Mann" ['es] 
i "See" [sa] ­ ['es] « "Brot" [ta] ~ [tä] ~ [te] 
Längere Wörter 
In der Regel wird das e im Wortinnern eingefügt: 
p.l "Himmel" [pet] hd "weiß" [Hec] 
gs "Seite" [ges] rml "Mensch" [remec] 
htp "untergehen" [Hetep] stp "auswählen" [zetep] 
Bei einer kleinen, geschlossenen Gruppe von Wörtern, die mit einem Sonoranten n oder r 
beginnen, wird das e diesem vorangestellt. Diese Wortformen sind wohl ebenfalls als 
Relikte einer älteren Aussprachekomention zu verstehen. Kür sie alle habe ich auch die 
regulär zu erwartenden Können gehört: 
ntj (Relativpronomen) [Y­nti] ­ |neti] 
Ältere Quellen zur konventionellen Aussprache bestätigen, dass silbenauslautende 
Konsonantencluster früher zulässig waren. Beispielsweise hat Georg Ebers, der 
Lehrer Adolf Krtnans, einer Protagonistin in seinem Roman Uarda (Georg Ebers, 
Gesammelte Werke, Bände 3­5, Stuttgart 1893) den Namen "Nefert" (= Nfr.t "die 
Schöne") gegeben, der heute [lieferet] oder [nefret] lauten würde. 
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rdj "geben" ['erdi] (['eädi]) ~ [redi]; die neuere Transkription rdj hat nur noch die 
reguläre Aussprache [regi] 
ntfer" ['entef] ~ ['entef] ~ [netef] ~ Pentäf); entsprechend auch ntk "du" 
ntsn "sie" [netsen] ~ (seltener:) ['entezen] 
Wenn im Wortinnem mehrere Konsonanten aufeinanderfolgen, wird dazwischen teils ein 
e eingefügt und teils nicht. Die wortinterne e-Insertion ist nahezu obligatorisch vor den 
Sonoranten r und n: 
jtrw "Fluss" ['fteru] phr.l "Medizin" [peceret] 
qrr.t "Höhle" [kereret] ntr.t "Göttin" [neceret] 
Rtnui "Syrien" [recenu] hknw "Lobpreis" [Hckenu] 
Jmnw (Gott) [Mmenu] xmnw "8" [xernenu] ~ (seltener:) [xemnu] 
jmn.t "Westen" ['fmenet] ~ (vereinzelt:) ['Tmenet] 
Die Gruppen Sibilant + Plosiv, Plosiv + Sibilant und Nasal + Plosiv zeigen hingegen 
normalerweise keine e-Insertion: 
B)st.t (Göttin) [bästet] äti "Geheimnis" [zestä] 
msdr "Ohr" [mesger] spss "ehrwürdig" [sepses] 
hnq.t "Bier" [Henket] jmnt.t "Westen" ['imentet] 
mhnij "Fährmann" [megenti] 
Jnpw "Anubis" Pfnpu] ~ (vereinzelt:) [Mnepu] 
rnpj "jung sein" [renpi] ~ (seltener:) [renepi] (z.T. auch rnp transkribiert und dann [renep] 
gesprochen) 
Ansonsten gibt es keine klaren Regeln und viel idiolektale Variation: 
wsh.i "Halle" ['dzexet] wdpw "Mundschenk" [Mdepu] ~ J>dtpu[ 
nhsj "NuWwr" [neHezi] ~ (vereinzelt:) [neHsi] 
fist "was?" ['fsezet| (so meist) ~ ['tsset] ~ ['isezel] 
Bhd.t "Edfu" [beHdet] ~ [beHedet] ~ [beHedet| 
hmsj "sitzen" [Hemzi] - [Hemezi] jsf.t "Sünde" ['fsfet] ~ ['fzefet] 
smsw "Diener" [semzu] ~ |semezu] ssm.l "Pferd" [zesmet | ~ [zezemet] 
>bdw "Abydos" ['äbgu| ~ (seltener:) ['äbegu] 
Bei reduplizierten Wurzeln tritt in die Morphemfuge kein e ein:'* 
Ptpi "treten" [petpet] nhmhm "brüllen" [nehemhem] 
Bei dem selten vorkommenden Fall von drei nichtsonorantischen Konsonanten im 
\\ ortinnern schwankt die Position des mittleren e: 
mski.i "Nachtbarke der Sonne" [mesketet] ~ (seltener:) [mezektet] 
Man vergleiche dazu die nicht speziell auf Berlin bezügliche Bemerkung von Frank 
Kammerzell, Zur Umschreibung und biutung, in Rainer Hannig, Großes 
Handwörterbuch Ägyptisch-Deutsch, Mainz 1995, S. xli: "[In der Hilfsaussprache] 
besteht ,•,,„. deutliche Tendenz, Morphem- und Silbengrcnzcn zur Deckung zu 
bringen . 
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Glottal stop 
Ein glottal stop ['] kann in zwei Situationen gesprochen werden, nämlich am Morphem­
beginn vor vokalischem Anlaut und innerhalb eines Morphems zwischen Vokalen. 
Am Morphembeginn 
Wie im Deutschen können selbständige Lexeme nicht mit einem Vokal beginnen, 
sondern werden mit glottal stop eingeleitet: 
V "richtig" [ ' i ka ] ~ [ 'aka] jtj "Vater" [>fti] ~ (seltener:) [>TtJ 
wsr "stark" [ 'dzer] ivd'.t "Horusauge" [Mgat] 
ntj (Relativpronomen) [ 'enti] (daneben [neti]) 
Dasselbe gilt für Stämme mit Kausativpräfix: 
swd "befehlen" [ze 'üc] 
Unter den abhängigen Morphemen gibt es solche, die sich wie selbständige Wörter 
verhalten, also gegebenenfal ls mit einein glottal stop beginnen. Hierzu zählen neben dem 
verbalen Präteri talmorphem n (dazu siehe unten) insbesondere die Personalsuff ixe in 
allen syntakt ischen Kontexten: 
n-j "zu mir" ['en'T] ~ (seltener:) [ 'en'f ] "zu mir" (entsprechend ra­/"zu ihm" etc.) 
p r ­ / " s e i n Haus" [per 'ef] jw-f (Partikel + "er") [ J fu J ef ] 
Die nominale Pluralendung -w und die Femininendung -t werden hingegen nicht durch 
glottal stop abgetrennt : 
nlr "Gott" [neecr | ([necä]) 
nir.t "Göttin" [necere t | (nicht *[nccä>et]) 
ntr.w "Götter" [neceru] (nicht *[necä 'u]) 
Dies gilt auch für das Adjektivierungssuffix ("Nisbe") womit sich ein Aussprache­
unterschied ergibt zwischen ntrj "göttlich" [neceri] und ntr-j "mein Gott" [necer ' i ] 
([necä ' i]) ; der glottal stop ist also phonologisch relevant. 
Im Gegensatz zur Pluralendung ist bei der Dualendung der glottal stop manchmal zu 
hören: 
n&.wj "die beiden Götter" [nece rdT] ~ [necäwT) ~ [necerOT] ~ (vereinzelt:) [ n e c ä ' d T ] 
ti.wj "die beiden Länder" [ta 'ui] ~ [ta 'di] ~ [t^ui) ~ (vereinzelt:) [ tädl] (von ti "Land" 
M) 
Im Morpheminnern 
Auch innerhalb eines Morphems kann zwischen zwei Vokalen ein glottal stop gesprochen 
werden. Es gibt h ie re in ige Variation, z.T. auch abhängig von der Sprechgeschwindigkeit . 
Das Einfügen eines glottal stops erzeugt im Zweifelsfal l eine deut l ichere, gepf legtere 
Aussprache. 
Insgesamt können wir fests tel len, dass ein glottal stop nur stehen kann, wenn entweder 
beide Vokale ihrer Qualität nach identisch oder beide Vokale unbetont sind: 
mf.t "Weltordnung" | n ^ ' a t ] ~ [mäal] 
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7 "groß" [ 'ä 'a ] <* [>ä'a] 
j j j "kommen" [ ' f ' i ] 
hßw "Schlange" [ H e f a ' u ] ~ [ H c f ä a ] ~ (vere inze l t : ) [ H e f ä a ] 
Er steht h i n g e g e n n i e z w i s c h e n zwe i u n t e r s c h i e d l i c h e n V o k a l e n , von d e n e n e i n e r betont 
i s t : 
jw ['f 0 ] (Part ike l ) 
jwn "Farbe" [ ' f a n ] ~ [ ' i d n ] ( d a n e b e n ] ' f w e n ] ) 
sw> "vorübergehen" |zria | ( d a n e b e n | z e w a | ) 
W e i t e r e B e i s p i e l e : 
dw'w "Morgen" | d d ä ' a ] ~ [ d d ä a ] (aber nicht * [ d d ' ä a ] ) 
fy'//"sich wundern" |l.fn*T] ~ |l>TäT] ~ [bTäl] (aber nicht "[bf 'äT]) 
ßw.t "Alter" [ 'Ta'at] ­ (vere inze l t : ) [ ' fä l l t ) ~ (vere inze l t : ) [ ' i ä a t ] 
wß "Barke" [ J d i a | ~ ['dT'a] ( d a n e b e n | w f a ] ) 
Vokalquant i tät 
e wird prakt i sch a u s n a h m s l o s a l s e i n d e u t i g e Kürze g e s p r o c h e n ( w i e in d e u t s c h "Bett"). 
Ich habe d a h e r d i e Quantität d e s e g e n e r e l l nicht markiert . Für d i e drei übr igen V o k a l e a, 
i und u ist e i n e s o klare A u s s a g e nicht m ö g l i c h . Wir f i n d e n d i e A u s s p r a c h e a l s Kürze, 
Länge , aber a u c h a l s g e s p a n n t e r / g e s c h l o s s e n e r Kurzvokal mit v i e l e n i n d i v i d u e l l e n 
S c h w a n k u n g e n und a k u s t i s c h s c h w e r zuzuordnenden Z w i s c h e n f o r m e n . W i e v i e l e V o k a l ­
quant i tä ten in der S c h u l a u s s p r a c h e zu d i f f e r e n z i e r e n wären, h a b e ich nicht a b s c h l i e ß e n d 
e n t s c h e i d e n können. Ich markiere d i e Kürze mit ["], d i e Länge mit ["], a k u s t i s c h un­
e i n d e u t i g e Formen o h n e Diakr i t ion ( d e s g l e i c h e n , w i e g e s a g t , g e n e r e l l e) . B e d e u t u n g s ­
u n t e r s c h e i d e n d e e c h t e M i n i m a l p a a r e e x i s t i e r e n nicht , w a s m ö g l i c h e r w e i s e a u c h d i e 
S c h w a n k u n g s b r e i t e der R e a l i s i e r u n g e n erklärt . 
Du­ Voka lquan l i tä l isl g r u n d s ä t z l i c h nicht von der A k z e n t p o s i t i o n a b h ä n g i g , j e d o c h s ind 
d i e Q u a n t i t ä t s u n t e r s c h i e d e unter d e m Akzent d e u t l i c h e r hörbar, w e s h a l b i ch im f o l g e n ­
d e n v o r w i e g e n d B e i s p i e l e a u s T o n s i l b e n br inge . F o l g e n d e R e g e l n l a s s e n s i c h a u f s t e l l e n : 
11) Die Aussprache als Länge isl für a, i und u der Normal fa l l . E i n i g e B e i s p i e l e : 
b!k "arbeiten" [bflk] wsr "stark" [ 'dzer ] 
jtj "Vater" [ f t i ] ~ ( s e l l e n e r : ) [ f t ] wsh.t "Hal le" [ ' d z e x e t ] 
jw' "erben" [ f w a ] ibte "Elephant" f ä h u ] 
w'b "rein" [wäp] w>'j "Weg" [wät ] 
z / " S o h n " M l sib "bunt" [ z i p ] 
jtn "Sonne" f f ton] Wls.t "Theben" | w a z e t | 
ipd "Vogel" [»ipet] >u, »beladen" ['Jtcep] 
(a) W i e im Deutschen ko „ a . i und u am Wortende nur lang vor. In u n b e t o n t e r 
S t e l l u n g ist d i e Länge j e d o c h a k u s t i s c h nicht s e h r d e u t l i e h : 
m,"-hrw "gerechtfert igt" [ m ä ' a x e r d ] ~ ( s e l t e n e r : ) Imf l 'axeru] 
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sw [za] "ihn" 
p> [pä] (def. Artikel) 
hknw "Lobpreis" [Hekenf i | ( [Hekenu]) 
(3) a tendiert vor velarem Konsonanten (H, x, k) zur Kürze: 
j'h "Mond" p i ä H ] ~ PTäH] <h' "stehen" [>aHa] - [>äHa] 
!h "Geist" [>äx] ~ [»ix] V "richtig" [>äka] ~ p ä k a ] 
m-bih "vor" P e m b a H ] ~ P e m b a H ] 
jm>h "Würde" [' i inäx] - (vereinzelt:) [ ' imäx] 
>h.t "Horizont" päxet ] ~ (vereinzelt:) päxet ] 
Dies gilt nicht für i und u: 
jht "Gegenstand" P f x e t ] ~ P f c e t ] jqr "vortrefflich" p f k e r ] 
swh.t "Ei" [ zdHet ] whm "wiederholen" priHem| ~ | w e l l e m | 
(4) In best immten Wörtern ist a auch vor Doppelkonsonant kurz: 
'nh "leben" [ J änx | Bht.t (Göttin) [bästet ] 
Doch ist die s ke ine durchgängige Regel : 
>bdw "Abydos" Päbgu] ~ (seltener:) [ 'äbegu] 
jsf.t "Sünde" [ f s f e t ] * p f z e f e t ] 
Jnpw "Anubis" [ ' fnpu] ~ (vereinzelt:) [Mncpu| 
(5) Vor r habe ich mehrfach ein e indeut ig kurzes i gehört: 
jrp "Wein" P i r e p ] FJ-p'-' "Fürst" ['Tripat] 
Die meis ten Sprecher untersche iden konsequent zwischeny 'r/ ' "tun" [ ' t r i ] mit kurzem i und 
jnj "holen" P l n i ] mit langem i. Ich habe aber auch umgekehrt jrj als [ 'Tri | und jnj als ['fni] 
gehört. 
(6) Immer kurz ist auch das a in 'h'.n (Hilfsverb) ['aHän], 
Bei vie len Wörtern ist die Quantität s e h w a n k e n d oder unklar. Einige Bei sp ie l e : 
"> "groß" P ä ' a ] - Pa'a l 'Ii' "stehen" [ ' I H a ] ~ | ' ä H a | 
m>".t "Weltordnung" Imä'at) ~ [mii'ät] jn (Fokusniarkcr) - \'u\\ 
jnr "Stein" p f n e r ] ~ ( ' tncrj wd "befehlen" [ 'uc] 
w4i "wohlbehalten sein" Püga] zllw "Erdboden" pzaeu] ~ [zäcu] 
jb "Herz" p t p ] " | ' T p | , ebenso j jp "zählen" 
Die Dualendung .uj schwankt zwischen -[flT], - | ü i | und -|wT). 
Im unbetonten Wortan- und -anstaut ist die Länge oft nicht sehr deut l i ch (wpwtj "Bote" 
Pupriti], d.h. I'flpiinl "Bote"), was dem deutschen Gebrauch entspricht. In g e s c h l o s s e n e r 
letzter Si lbe sind d a g e g e n auch unbetonte Längen meist sehr klar zu hören, z.B. mrw.t 
"Liebe" jmerflt] ~ (vereinzelt:) |meri i t | . 
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Akzent 
Im Gegensatz zur Vokalquantität konnte ich die Akzentposi t ion akust i sch stets klar 
best immen, doch ist auch sie z ieml ich vielen indiv iduel len Schwankungen unterworfen. 
Minimalpaare sind mögl ich , aber sehr se l ten , und können nur durch untersch ied l i chen 
morphologischen Aufbau Zustandekommen. Das e inz ige e in igermaßen gängige Minimal­
paar ist zwr "trinken" [zewer | versus swr "groß machen" [zewer]. Einze lne Informanten 
dif ferenzieren auch noch zwischen nsw.l "König von Oberägypten" |nezdt | versus ns.wt 
"Throne" [neza t | (dies aber oft ebenfa l l s [nezdt]) . 
Der Akzent morphologisch nichtkomplexer Wörter wird best immt durch die Verte i lung 
offener und g e s c h l o s s e n e r Si lben sowie durch das Vorhandensein der Vokale a, i oder u, 
die s ich hins icht l ich ihrer Wirkung auf den Akzent von e grundsätzl ich unterscheiden. 
Keine Rol l e spielt d a g e g e n die Quantität der Vokale; Variat ionen in der Quanti tät 
führen grundsätzl ich nicht zu e inem W e c h s e l des Wortakzents . Es lassen s ich f o l g e n d e 
R e g e l n aufs te l l en : 
(1) Die tmmarkierte und häufigste Akzentposi t ion ist auf der ersten Si lbe: 
snb "gesund" [zenep] qrr.t "Höhle" |kereret ] 
wsh.t "Halle" ftfsexet] Ifknw "Lobpreis" [Hekenu] 
Jmnw (Gott) P i m e n u ] jtrw "Fluss" [ f t e r u ] 
hnsk.l "Haarlocke" | H e n z e k e l | 
(a) Wenn das Wort auf »VC oder ­VCV endet , wobei V e iner der Vokale a, i und u und C. 
ein Konsonant ist. so kann der Ton auf den Vokal vor d i e s e m letzten Konsonanten fa l l en . 
Diese Regel tritt aber nicht zwangs läuf ig , sondern nur mit e iner Wahrsche in l i chke i t von 
annähernd 5 0 % ein; e s gibt hier sehr starke l e x i k a l i s c h e sowie id io lekta le Variation und 
zum Teil auch Unsicherheit bei den Sprechern. Heispie le: 
sb'y.t "Lehre" [zeba'Tt] ~ (vereinzelt : ) [ z e b a f l | 
nun .1 "Liebe" [merOt] ~ (vereinzelt:) |men1 l | 
jmjlw "zwischen" [ ' f i n i t a ] ~ (vereinzelt:) | 'Tmft f l | 
SÜU (Göttin) [ zesa t | ­ | zesÄt | 
hzui.t "Gunst" [HezOt] - [Heidt] 
Wsjr "Osiris" |'dz.Tr| * | ' u z f r ] 
wnw.t "Stunde" f 'dnnij ­ [wendt | ­ [wenat | 
jwn "Farbe" [>fan] «• ['Tdn] ­ |> iwen | 
j'h "Mond" [ ' i ä H ] - [>TaH] 
wptv.t "Botschaft" l 'updt) ~ | ' ü p u t | 
mnj.t "Halskette" [menf t ) ~ | m c n l t | 
jwr "schwanger sein" | 'Tdr| (neben | ' f w e r | ) 
msw.l "Geburt" [meldt] ­ (vereinzelt:) [me/.nt) 
jmih "Würde" [ ' i m i x | ­ (vereinzelt:) [ ' imäx | 
'h'.n (Hilfsverb) | ' a H a n | 
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wpwtj "Bote" [\ipdti] 
Dhwtj (Gott) [geHdti] 
n{j)swt "König von Oberägypten" [nTzdt] ~ [nezdt] 
Endet das Wort hingegen auf ­ W , so greift normalerweise die reguläre Initialbetonung; 
nur vereinzelt gibt es Evidenz für eine ähnliche Tonverlagerung wie bei Nomina auf -
VC(V): 
mnjiv "Hirte" [meniu] 
dwiw "Morgen" [dda'a] ~ |ddaa] 
hßw "Schlange" [Hefa'u] ­ [HefäQ] ­ (vereinzelt:) [Heräü] 
bßj"neb wundern" [bfä'T] ~ [Mai] ~ [btäT] 
(3) Enthält das Wort ein Konsonantencluster, so kann der Akzent nicht weiter nach vorne 
rücken als auf den diesem Cluster unmittelbar vorausgehenden Vokal: 
mhntj "Fährmann" [mec,enti] 
nhmhm "brüllen" [nehemhetn] 
mskt.t "Nachtbarke der Sonne" [mezektet] (neben häufigerem [mesketet] und 
vereinzeltem [mesketet], aber nicht *[mezektet]) 
jmnt.t "Westen" Pimentet] 
(4) Folgende Wörter haben Varianten mit unregelmäßigem Finalakzent: 
ntf'er" ['entef] ~ ['entef] ~ [netef] ­ Pentif] (entsprechend ntk "du") 
jnk "ich" l ' fnek] (so meist) ~ ['Tnek] ~ [ 'anik] 
m''-hrw "gerechtfertigt" [ma'axerd | "• (seltener:) [mä'axeru] 
Die Sprecher vermuten, dass die Endbetonung der Pronomina auf die Endbetonung der 
entsprechenden koptischen Formen ( N T O ^ /ntSf/, & N O K /anSk/) zurückzuführen sei: dies 
wären die einzigen Falle, in denen sich der ägyptologische Wortakzent an der histori­
schen ägyptischen Betonung orientieren würde. Der Fiualakzent in mF-hrw, der auch an 
mehreren Orten außerhalb Berlins zu hören ist, kann vorläufig nicht erklärt werden; das 
Simplex hrw "Stimme" lautet jedenfalls regelmäßig [xeru|. 
(5) Vereinzelt kommen als Variante Akzenlpositionen vor, die nicht durch die obigen 
Regeln erklärbar sind. Es könnten zum Teil Einflüsse aus anderen Dialekten vorliegen: 
jmn.t "Westen" ['Inienet] " (vereinzelt:) ['Tmenet] (vielleicht durch Konfusion mit jmnt.t 
"Westen" Pimentet], wo die Pänultimabetonung regulär ist) 
Bhd.t "Edfu" [beHdet| ­ [beHedet] ­ [beHedet] 
fist "was?" ['f sezet] (so meist) ~ ["lsset] ~ ['isezet] 
Rmnn "Libanon" [remenen] ~ [remenen] 
jiw.t "Alter" [ ' fa ' a t ] ­ (vereinzelt:) [ f l f l t ] ­ (vereinzelt:) Pilflt] 
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Akzent im Verbalsystem 
Die Aussprache morphologisch komplexer Formen wurde nur kursorisch untersucht, so 
dass ich hier kein vol ls tändiges Bild vorlegen kann. Den Akzent einiger häufiger 
Verbalformen veranschaul ichen wir uns am Beispie l des e ins i lb igen Verbs dd "sagen" 
[get| und des zweisi lbigen Verbs hpr "werden" [xeper]: 
dd "sagen" hpr "werden" 
sdm-f ßet'efl [xepcr'ef] 
sdm.n-j f&tWef l [xeper'en'ef ] 
sdm.l-j ßedet'efl [xeperet'ef] ~ (vereinzelt:) [xeperet'ef] 
sdm.lj/j |getlTfT| [xepertTfrl ~ fxepertTfll ~ fxepertift] 
sdm.jn-f [get'TnYll [xeper'in'ef] 
Anmerkungen: 
(1) Im sdm-f und sdm.n-f wird relativ konsequent von der in der Tabel le angegebenen 
Kontextform, die gewöhnl icherweise im Textzusammenhang gebraucht wird, noch e i n e 
Paradigmaform unterschieden. Diese wird - besonders häufig von dem Paradigmaverb 
sdm "hören" - verwendet, um die morphologische Kategorie zu betonen ("Dies ist ein 
[zegem'en'ef]"). In der Paradigmaform fällt der Ton auf die Silbe nach dem Stamm: sdm-f 
[zegem'ef] , sdm.n-f [zegem'en'ef ] . 
{•D Vom sdm.t-f (K\M\ Gardiner, Kgyptian Grammar, §§401 ff.) und sdm.tjf) (ebd. §§363f . ) 
gibt es ebenfa l l s Akzentvarianten, die sich aber offenbar nicht auf e ine Kontext- versus 
eine Paradigmaform auftei len lassen, sondern sprecherabhängig sind. 
(3) Von e inze lnen Informanten habe ich im sdm-f und s4m.n-f Formen mit 
Doppclbetonung von Stamm und Fndung gehört, z.B. [xepcr'ef] . Iget'en'ef]. 
(4) Das sdm.n-f von 'h' "stehen" lautet normalerweise | ' a l l a ' e n | . (loch hat als Hilfsverb 
verwendetes 'h'.n (Alan Gardiner, Kgyptian Grammar, S478) die spez ie l l e Aussprache 
l 'a l lan] , die auf Univerbierung deutet. 
An Streubelegen seien noch genannt sdm.tw-f [zegemtd'cf ] "er wird gehört" und hpr.tj 
"indem du geworden bist (Stativ)" |xepert i | . 
Wie man sieht, lässt sich der Akzent in diesen morphologisch komplexen Verbalformen 
mit den für Einzelwörter geltenden Regeln nicht beschreiben. Eine vol ls tändige Analyse 
d e s ägyplologischen Verbalsystems kann hier nicht erfolgen; man bemerke nur, dass die 
Suffixe ./ und .n sich offenbat in dem Grade unterscheiden, in dem s ie mit dem 
Verbalstamm fusionieren: J wird ohne glottal stop dem Stamm angefügt und kann e ine 
Akzentverschiebung auf demselben hervorrufen, während j | durch glottal stop phonet isch 
vom Stamm abgetrennt ist und den Akzent entweder nicht verändert oder aber ganz auf 
sich zieht, wobei es auch zur Doppelakzentuierung kommen kann. 
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Das Kausativpräfix s- [ze-] ist in der Regel unbetont, doch gibt es Ausnahmen bei 
einsilbigen Verbalstämmen: 
smnh "schmücken" [zemenex] shpr "entstehen lassen" [zexeper] 
s'nh "ernähren" [ze 'äncj ~ [ze'änx] swd "befehlen" [ze'üc] 
shd "erleuchten" [zeHec] smn "dauern lassen" [zemen] ~ [zemen] 
Schließlich sei bemerkt, dass terzinfirme Verben von einzelnen Sprechern manchmal 
noch ohne den dritten Radikal ausgesprochen werden, wie es die Praxis Fritz Hintzes 
war: gmj "finden" [gemi] ~ [gem];jnj "holen" ['fni] (so meist) ~ Pini] - Pin]. Das Verb 
jjj "kommen" wird stets wie jj gesprochen: [ f *i]. 
Akzent im Nominalsystem 
Die Suffigierung einer der Nominalendungen .1 (fem.) oder .w (pl.) führt in den meisten 
Fällen zu keiner Akzentverlagerung: 
nlr.t "Göttin" [neceret] 
ntr.w "Götter" [neceru] 
spss.w "ehrwürdig (pl.)" [sepsezu] 
Nur die längeren Endungen .ivt (fem. pl.), .wj (dual) oder nach vokalisch auslautendem 
Nomen auch .w (pl.) bewirken manchmal eine Akzentverschiebung: 
ns.wt "Throne" [nezdt] ~ [nezOt] (von ns.t "Thron" [nezet]) 
nlr.wj "die be iden Götter" [necerdl ] ~ [necäwT] ~ [neceraT] ~ Inecä'dT] 
tl.wj "die beiden Länder" [ta'üil - [ta'di] " [tÄüi] ~ (vereinzelt:) [tädl] (von ti "Land" 
[ta]) 
nhsj.w "Nubier (pl.)" [neH(e)ziu] - [neHezfu] 
wpwtj.w "Boten" ['updtiu] ~ (vere inzel t : ) ('uputTu] 
nlj.w (Plural des Relativpronomens) [ ' en t ia ] ~ [netTO] 
Das Material reicht wohl für eine Entscheidung darüber noch nicht aus, ob dieselben 
Akzentregeln gelten wie für Einzelwörter, oder ob auch hier spezielle Regeln anzusetzen 
wären. 
Koptizismen 
In einzelnen Fällen wird ein Wort nicht nach den hier beschriebenen Konventionen, 
sondern wie eine entsprechende koptische bzw. aus griechischer Nebenüberl ieferung 
bekannte Form gelesen. Hierdurch können dann auch Laute auftreten, die in der 
ägyptologischen Schulaussprache sonst nie vorkommen. 
Retroffen ist insbesondere der Gottesname R'. den ein Teil der Informanten nicht [ra] 
liest, sondern | rp | (nach kopt. pH bzw. griech. -pn-). Einzelne Sprecher verwenden ferner 
für einige der absoluten Personalpronomina eine am Koptischen orientierte Aussprache: 
jnk "ich" P«n5k], ntk "du" [ 'entak], ntfer" ['entSf] (koptisch *NOK, NTOK, NTOH). 
Tl 
(2) Mainz (ältere Schule) 
An der Universität von Mainz lassen sich heute zwei Aussprachetraditionen unterschei­
den, nämlich die jüngere Schule Ursula Verhoevens mit Kölner Wurzeln sowie eine 
ältere Schule, die allein im folgenden beschrieben wird. Diese ältere Schule wurde von 
Rolf Gundlach geprägt, der wiederum bei Eberhard Otto in Heidelberg gelernt hat, hat 
aber daneben auch Einflüsse von verschiedenen Lehrbeauftragten erfahren, die in Mainz 
Sprachunterricht gegeben haben, wie Anneliese Biedenkopf­Ziehner, Peter Pamminger 
und Heike Schmidt. Für diese ältere Tradition habe ich folgende neun Informanten 
befragt, die mir ebenfalls überaus bereitwillig zur Verfügung standen und denen ich sehr 
herzlich danke: Dirk Bröckelmann, Rolf Gundlach, Andrea Klug, Peter Pamminger, 
Christina Reiche, Matthias Rochholz, Silke Roth, Mechthild Schade­Busch und Dagmar 
Stockfisch. Im folgenden lasse ich einige weniger bedeutende oder selbstverständliche 
Punkte unerwähnt, sofern Übereinstimmung mit dem Berliner Usus besteht. 
Konsonanten 
Folgende Besonderheiten sind zu merken: 
(1) Für* und z ist eine Differenzierung als [s] bzw. [z| bekannt, wird aber in der Praxis 
von keinem Sprecher konsequent durchgeführt. Initiales/ intervokalisches s gleich wie z 
schwankt zwischen [s] und [z], wobei ich häufiger [s] gehört habe. Nur am Anfang weniger 
Wörter scheint z relativ konsequent [z| zu lauten: zj "Mann" [zT], Z> "Sohn" [za]. 
(2) / = | c | ; d = |g | , bei einigen Sprechern weitgehend mit [c] zusammenfallend 
(3) /. und q sind im Normalfall identisch: [k| 
(4) Zur Realisierung der vier Transkriptionszeichen h, h, h und h werden nur die drei im 
Deutschen vorkommenden Laute [h|, [x| und [ej genutzt; ein fortis­h wie in Berlin kommt 
nicht vor. Die Aussprache zeigt im einzelnen starke individuelle Unterschiede sowie 
Schwankungen bei ein und derselben Person. Folgende Regeln lassen sich erkennen: 
(4a) h wird grundsätzlich als [x] realisiert, nur einige Sprecher haben in bestimmten Wör­
tern, besonders am Wortende nach Vordervokal, auch |Q]: grh "Nacht" [gerex] ~ [gereej. 
(4b) h wird von etwa der Hälfte meiner Informanten (Typ A) durchweg als [q] realisiert, 
wähn nd die andere Hälfte (Typ B), im Wesentlichen nach den Regeln des Deutschen, 
sowohl [cj als auch [x] gebraucht. So findet man für hpr "werden" nur [geper] (~ [c^per]), 
für >h.t "Horizont" dagegen ['Äc,et] sowie [ ' ixet] . Keiner der Informanten spricht h 
durchgängig als [x]. 
(4c) h fällt bei den meisten Sprechern mit h zusammen, ist also hauptsächlich [x]. Bei 
dreien meiner Informanten fällt es hingegen mit h zusammen; diese gehören alle dem Typ 
B unter Punkt (4b) an und realisieren h also teils als [5] und teils als [x]. Keiner der 
Informanten spricht h durchgängig als [cj. 
Die Bandbreite reicht von Sprechern, die für jeden der Laute /,, h und b eine uniforme 
Realisierung haben, bis hin zu solchen, die alle drei gegebenenfalls als [c] wie als [x] 
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sprechen können. Sofern ein Sprecher nur genau einen der drei Laute uniform spricht, ist 
dies immer h. 
(4d) Eine Minderheit der Sprecher zeigt eine Tendenz, [x], gleich welchen Ursprungs, 
durch [h] zu substituieren. 
In den folgenden Transkriptionen kann ich nicht jeweils alle Varianten aufführen, 
sondern gebrauche ein Mainzer Idealsystem, in dem h stets [cj, h und h stets [x] lauten. In 
dieser Strenge wird es nur von zwei Informanten angewandt, doch lassen sich die 
Sprachgewohnheiten der meisten Informanten als verschiedene Formen der Annäherung 
an dieses Idealsystem verstehen. Das "Mainzer Idealsystem" verwendet übrigens auch 
Karl­Theodor Zauzich (früher Mainz, heute Würzburg), der in der Tat mehrere meiner 
Informanten direkt oder indirekt ­ über Peter Pamminger ­ beeinflusst hat, und ihm 
entsprechen auch die Ausspracheempfehlungen in Karl­Theodor Zauzich, Hieroglyphen 
ohne Geheimnis, Mainz 1980: 20. Bemerkenswert an diesem System ist die Tatsache, 
dass h und h genau umgekehrt differenziert werden wie in Berlin. 
(5) w kann sowohl [w] wie auch [v] gesprochen werden. Mehrere Sprecher benutzen nur 
oder hauptsächlich [v]; eine Person hat nur [w]. Es bleibt eine Gruppe von Sprechern, die 
lexikalisch festgelegt entweder [w] oder [v] sprechen. Bei diesen differenzierenden Spre­
chern herrscht allerdings einige Variation, auch bei ein und demselben Individuum, so 
dass die Beschreibung an diesem Punkt etwas tastend bleiben muss. Im folgenden nenne 
ich einige Wörter, bei denen ich eine relativ konsequente Aussprache angetroffen habe: 
überwiegend mit [w]: w'b "rein" [wäp]; wi.t "Weg" [wät]; w'd "grün" [wac]; wpw.t 
"Botschaft" [wepüt] ~ [wepdt]; wbf "öffnen" [weba]; wd "befehlen" [wec] 
überwiegend mit [v]: wr "groß" [ver]; jwr "schwanger" ['iver] ~ ['fver]; wnn "sein" 
[venen]; wnm "essen" [venem] 
Hiernach scheint es, dass die [v]­Aussprache vor n und r, ansonsten aber die [w]­
Aussprache favorisiert wird. Diese Regel wäre recht ähnlich derer zur Unterscheidung 
von [w] versus [u] in Berlin. Ein näherungsweises Minimalpaar könnte sich theoretisch 
ergeben mit zwr "trinken" [sevä) versus sw> "vorübergehen" [sewaj, doch habe ich das so 
nur von einer Person gehört. 
Wenn wir die Differenzierung zwischen [w] und [v] trotz der bestehenden Schwankungen 
ernst nehmen, so bietet sich eine historische Verbindung mit der Berliner Aussprache an, 
indem wir schon für die hypothetische Vorstufe beider Dialekte, das "Proto­
Ägyptologische", unterschiedliche Realisierungen des w rekonstruieren: 
w vor r. n w vor anderen Konsonanten w vor a 
Proto­AgvptolopM Ii Wi Wa 
Berlin fwl - M M M 
Mainz M fwl M 
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D i e s e s g e n e t i s c h e Model l muss ich a l l e r d i n g s mit e i n e r g e w i s s e n R e s e r v e v o r s c h l a g e n , 
weil e s s ich bei d e n d i f f e r e n z i e r e n d e n S p r e c h e r n g e r a d e um e h e r j ü n g e r e P e r s o n e n 
h a n d e l t und ich d i e H e r k u n f t de r E r s c h e i n u n g n ich t a u f k l ä r e n k o n n t e ; n i c h t 
a u s g e s c h l o s s e n ist d a h e r v ie l l e i ch t e in a l t e r n a t i v e s Model l , nach d e m d u r c h g ä n g i g e s [v] 
in Mainz u r s p r ü n g l i c h ist u n d [v] ers t infolge von S p r a c h k o n t a k t mit e i n e m [u ] -D ia l ek t in 
e i n e m Teil d e r Wör te r s e k u n d ä r d u r c h [w] erse tz t worden wäre . 
In den f o l g e n d e n T r a n s k r i p t i o n e n g e b e ich de r E i n f a c h h e i t h a l b e r k o n s o n a n t i s c h e s w 
zumeist ve re inhe i t l i ch t a l s [v] w i e d e r , d a s d e m n a c h f a l lwe i se a u c h f ü r [w] s t e h e n k a n n . 
Für d ie A u s s p r a c h e von r, n u n d m a m W o r t e n d e gilt d a s s e l b e wie in Ber l in . 
Vokal ische oder potentiel l vokal ische Transkr ip t ionsze ichen 
/ und ' l au ten u n t e r s c h i e d s l o s [a].y ist s te t s v o k a l i s c h e s [i]: 
jh.t " G e g e n s t a n d " [ ' ige t ] jw (Pa r t ike l ) [ ' t u ] 
jtj "Vater" [ ' l t i ] mnj.l " H a l s k e t t e " [menTt] ~ [menft] 
ßw.t "Alter" [ ' f a ' f j t ] ~ | ' f ä a t ] - (ve re inze l t : ) Pttfat] 
Ein u n b e t o n t e s i vor Vokal k a n n s ich in e i n z e l n e n Fäl len a k u s t i s c h e i n e m j a n n ä h e r n . E s 
genügt a b e r wohl , h ie r p h o n o l o g i s c h e b e n f a l l s s t e t s e in i a n z u s e t z e n , da in a l l e n f ä l l e n 
d a s i bei e in igen S p r e c h e r n klar s i lb i sch ble ib t und a u c h A k z e n t v a r i a n t e n mit b e t o n t e m i 
b e s t e h e n : 
j'h "Mond" [ ' iäx] , z.T. s c h e i n b a r | j a x | ( d a n e b e n a u c h ( ' t a x ) ) 
mnjw " f l i r t e" [meniu] , z.T. s c h e i n b a r [ m e n j u ] ( d a n e b e n a u c h [ m e n f u ] ) 
wj> "Harke" [ 'ü ia] , z.T. s c h e i n b a r | ' u j a | ( d a n e b e n a u c h v f a ) 
u am W o r t a n f a n g sp r i ch t man in Mainz normalerweise k o n s o n a n t i s c h a l s [v] (oder [w], 
s i e h e o b e n ) , was e i n e n d e r m a r k a n t e s t e n U n t e r s c h i e d e z u m Ber l ine r Dialek t da r s t e l l t : 
ivbn " a u f g e h e n " [veben] wd " b e f e h l e n " [vec] 
wtl "zeugen" [ve tec ] wsr "s ta rk" [veser ] 
tob! "ö f fnen" [veba] wnn "se in" [venen] 
wnm "es sen" [ v e n e m ] wr "groß" [vc^r] 
wpw.l "Bo t scha f t " | vepf l t | - (ve re inze l t : ) [ v e p d t ] 
whm (ä l te re T r a n s k r i p t i o n : whm) " w i e d e r h o l e n " [vexem] ~ [ v c h e m | 
Nur in w e n i g e n Wörte rn t r i f f t man e i n e R e a l i s i e r u n g a l s [u] an , und in d i e s e n h a b e i ch 
s te t s a u c h d i e Al te rna t ive mit | v | g e f u n d e n : 
wpuitj "Bote" [vepd t i ] - (ve re inze l t : ) [ ' u p d t i ] 
wnui.t "S tunde" [vena t ] - (vere inze l t : ) [ ' d n a t | 
Wi />"Osi r i s" [ves l r ] - | ' d s T r | ~ [vesfr ] ~ [ 'üs' ir ] 
Wdpw " M u n d s c h e n k " [vedepu] (so „„ ' i s t ) - l ' u d e p u ] - [»dtpu] 
U>4.t "Halle" Ivesecet] ~ [ ' u s e q e t ] ~ (ve re inze l t : ) [ v e s e ? e t | 
wd'.t " H o r u s a u g e " | ' u g a t | ~ | v e g a t | 
wd> " w o h l b e h a l t e n se in" [ ' üga ) ~ | v ega ] 
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wji "Barke" [ 'dia] ~ [Mia] ~ (selten:) [ v i a ] 
Eine phono log i sche Motivierung ist nicht erkennbar. Vermutl ich handelt e s s ich um 
Ent lehnungen aus e i n e m u-Dialekt . 
w am Wortende ist stets [u], z.B. hrw "Tag" [heru]. 
Im Wortinnern besteht e ine ähnl iche Regel wie in Berlin, wonach vor Sonorant (in e i n e m 
Wort auch vor [x]) sowohl [v] als auch [u] vorkommt, vor Obstruent nur [u]: 
'wn-jb "habgierig" [ 'även' tp l ~ P i f l n t p ] jwn "Farbe" [ ' ivenj ~ [ ' fanj ~ ['Tdn] 
5!*/ "vorübergehen" [seva] ~ [sda] dwlw "Morgen" [ddau] ~ [dda'u] 
swh.t "Ei" [ sdxe t | ~ (se l tener:) [ sevexet ] Dhwtj (Gott) [gexdti ] 
hw.t "Haus" [xat] sw.t "Feder" [sat] 
msw.l "Geburt" [mesdt] ~ (seltener:) [mesut] 
zwr "trinken" [sever] ~ [sdr] (die Transkriptionsalternative zw; wird [sdi] g e l e s e n ) 
W i e oben dargelegt , kann das konsonant i sche w als [v] oder als [w] realisiert werden. Bei 
Sprechern mit [w]-Real i s ierung ist in der Posit ion vor Vokal unter Umständen akus t i s ch 
schwer entscheidbar , ob e in Konsonant [w] oder e in Vokal [u] vorliegt. Am Wortanfang 
g e h e ich davon aus, dass im Einklang mit der a l l g e m e i n e n R e g e l grundsätz l ich [w] 
gebraucht wird, zumal andere Sprecher eindeut ig [v| haben: 
wld "grün" [wa8] - [väc] w'b "rein" |wäp] ~ [väp] 
Für W im Wortinneren ist e in Wort zu registrieren, in d e m e in ige Sprecher klar [v], andere 
aber klar s i lb i sches [u] sprechen, während bei anderen unklar bleibt , ob [w] oder s c h n e l l 
g e s p r o c h e n e s | u | anzuse tzen ist: 
. / V e r b e n " [ f u a ] - P t v a ] - [*fwa] (d.h. [ t u a ] ? ) ~ f ' f w a ] (d.h. Piua]? ) . Gesichert sind 
hier also nur die Formen [ ' f u a | und P t v a ] (mit |v] als a l l g e m e i n e r Notat ion d e s 
konsonant i schen w). 
Ebenfa l l s kompliziert ist der Fall wlt "Weg": Hier ist die vorherrschende Aussprache 
[wl t ] , daneben hörte ich e inmal [vät] und e inmal l 'dät]. Es bleibt hier unsicher, ob in 
|wa t | e in Konsonant oder e in unbetontes |u] vorliegt. 
Die e-lnsertion 
Allgemeines 
In Mainz ge l ten d i e s e l b e n Silbenstrukturregeln wie in Berlin. Auch hier ist 'nh "leben" 
f i n g ] (und Able i tungen) das e i n z i g e durchweg mit komplexem Silbenrand g e s p r o c h e n e 
Beisp ie l . In drei Wörtern habe ich vere inze l te Varianten mit drei aufe inander fo lgenden 
Konsonanten gehört. D i e s e atypischen Formen s tammen al le von v e r s c h i e d e n e n Sprechern: 
ntsn "sie" [netsen] ~ l ' c n t e s e n ] ~ | ' e n t e s e n | * (vereinzelt:) [ ' entsen] 
mskt.t "Nachtbarke der Sonne" (mesketet ) ~ [meskete t ] ~ (vereinzelt: ) [meskte t | 
hnsk.l "Haarlocke" [xenseket ] ~ [xenseket ) - (vereinzelt : ) [xeneske t ] ~ (vere inze l t : ) 
[zetuket] 
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Einkonsonantige Wörter 
m "in" [ 'ein] 
n "zu" [ 'en] (beachte : die nota gen i t iv i wird in Maitiz g e w ö h n l i c h nicht n, sondern nj 
transkribiert und [nT] g e s p r o c h e n ) 
r "zu" [ 'er] s "See" [ ' e s ] 
z "Mann" [zT] ~ (vere inze l t : ) [»es] t "Brot" [te] ~ [tä] ~ [tä] ~ [ta] 
Phonetik des Sprossvokals 
Der g e w ö h n l i c h e Sprossvoka l ist in Mainz w i e in Berl in e i n kurzes o f f e n e s [e]. D a n e b e n 
kommt a u c h e in l a n g e s g e s c h l o s s e n e s [e] vor (dazu unten) . E i n z e l n e S p r e c h e r e r s e t z e n [e ] 
in der Nachbarscha f t von [x] durch das Al lophon |B | , e i n e n kurzen, nicht -vorderen V o k a l 
von mitt lerer Z u n g e n h ö h e , der im D e u t s c h e n nicht ex i s t i er t und b e i m ers ten Hören für 
e in ö oder a g e h a l t e n werden kann: 
hmsj "sitzen" [xEinsi] ( n e b e n g e w ö h n l i c h e m [xems i ] ) 
mhnij "Fährmann" [ m E X E i i t i ] ( n e b e n g e w ö h n l i c h e i n [mexent i ] ) 
ph "erreichen" ||)BX| ( n e b e n g e w ö h n l i c h e m [pex]) 
shi! er l euchten" [SBXBC] ( n e b e n g e w ö h n l i c h e m [ s e x e c ] ) 
Verwendung des Sprossvokals 
Ähnl ich wie in Berl in ist die e - Inser t ion vor r o d e r n im Wort innern n a h e z u obl igator i sch: 
jtrw "Fluss" [ ' i t e r u ] hkr.t "Schmuck" [xekere t ] 
phr.l "Medizin" [pexere t ] ~ ( se l tener: ) [pexere t ] ~ (vere inze l t : ) | p e x r e t ] 
hmnw "8" [gemenu] ÜLnw "Syrien" | r e c e n u ] 
hknw "Lobpreis" [ x e k e n u ] Jmnw (Gott) [ ' t m e n u ] 
Rmnn "Libanon" [ r e m e n e n ] (so meist ) ~ [ r e m e n e n ] ~ [ remnen] 
Sibi lant + Plos iv o d e r Nasa l + Plos iv b l e i b e n d a g e g e n meis t ungetrennt : 
sst! Geheimnis" [ s e s t a | 
Bht.i (Gött in) [ b i t t e t ] ~ [ b i t t e t ] 
mskt.t "Nachtbarke der Sonne" [ m e s k e t e t | ~ [ m e s k e t c t | ~ (vere inze i l : ) [meskte t ] 
msdr Ohr" [ m e s g e r ] ~ [ m e s e g e r ] ~ [ m e s e g e r ] ~ [ m e s e g e r ] ~ [m^sger] ~ [ ' e m s e g e r ] 
hnq.t "Bier" [ x e n k e l | 
rnpj "jung sein" [renpi] ~ (vere inze l t : ) [renepi] 
Jnpw (Gott) [5lnpu] ~ ( se l tener: ) [ ' t n e p u ] 
jmnt.t "Westen" ['imentet] 
mhnlj Fährmann" | m c x e n t i | 
hnsk.t "Haarlocke" [ x e n s e k e t ] ~ [ x e n s e k e t ] ~ (vere inze l t : ) [ x e n e s k e t ) " ( v e r e i n z e l t : ) 
[ x e n s k e t ] 
Für andere K o n s o n a n t e n g r u p p e n kann i ch k e i n e R e g e l a u s m a c h e n : 
Ibdw "Abydos" [ 'äpgu] j s f j "Sünde" ['Tsfet] 
spss "ehrwürdig" [ s e p s e s ] ~ [ ä e p e s e s ] nhsj "Nubier" [ n e x s i ] ~ [ n e x e s i ] 
smsw "Diener" [ s e m s u ] ~ [ s e m e s u ] ssm.t "Pferd" [ s e s e m e t ] ~ [ s e s m e t l 
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hmsj "sitzen" [xemsi] ~ (vereinzelt:) [xemesi] 
pst "was?" [ ' i sese t ] ~ [ ' iseset] ~ [ ' t sse t ] 
wdpw "Mundschenk" [vedepu] (so meist) ~ [ 'üdepu] ~ [ 'ütpu] 
Bhd.t "Edfu" [bexedet] ~ (vereinzelt:) [bexdet] 
Reduplikationen haben in der Morphemfuge kein -e-: 
nhmhm "brüllen" [nehemhem] ptpt "treten" [petpet] 
Ahnlich wie in Berlin gibt es eine kleine Gruppe von Wörtern mit fakultat iv in i t ia lem 
' e - ; es handelt sich um bestimmte Pronomina sowie in Einzelfäl len um Substantive mit 
dem Lokalpräfix m-: 
ntf'er" [ 'entef] ~ (vereinzelt:) [netef] (ebenso ntk "du") 
nif (Relativpronomen) Penti] (so meist) ~ [neti] ~ [nf l i ] 
ntsn "sie" [netsen] ~ [ 'entesen] ~ [ 'entesen] ~ (vereinzelt:) [ 'entsen] 
msdr "Ohr" [mesger] ~ [meseger] ~ [meseger] ~ [meseger] ~ [m^sger] ~ [ 'emseger] 
V o k a l q u a n t i t ä t 
Eine Besonderheit des Mainzer Dialektes ist die Verwendung eines langen e-Vokals in 
einer kleinen Gruppe von Wörtern. Er steht durchgängig in ntr "Gott" [necer] sowie bei 
den meisten Sprechern auch in seinen Ableitungen: 
ntrj "göttlich" [neceri] ntr.t "Göttin" [neceret] nlr.w "Götter" [neceru] 
nlr.wj "die beiden Götter" [necer 'üi] ~ [necerd'T] ~ [n^cer 'ni] ~ [n^cerui] 
sn[r "Weihrauch" [sen^cer] 
Einzelne Sprecher führen aber in den abgelei teten Formen eine Vokalkürzung durch: 
[necer], [neceret], [neceru], [necerdT] ~ [necer'üi), [senecer]. 
Langes c finden wir ebenfal ls konsequent in h.t "Leib" [xet] sowie in m-hl "nachdem" 
l'cmceM]. Einzelne Sprecher verwenden das lange e noch in hpr "werden" [eeper] (meist 
jedoch [qeper]), ntj (Relativpronomen) [neti] (meist Penti] ~ [neti]), nb "Herr" [nep] 
(meist [nep]) sowie in msdr "Ohr" [mesger] (neben [mesger] ~ [meseger] ~ [meseger] -
[meseger] ~ [ 'emseger]) . 
Im Normalfall wird aber in Mainz wie in Berlin stets das kurze e verwendet, das ich a ls 
[e] ohne Diakritikon wiedergebe. 
Kommen wir nun zur Quantität von a, i und u. Obwohl auch hier gewisse Probleme 
bleiben, sind die Regeln besser greifbar als im Falle des Berliner Dialekts. Mir unklare 
Quanti tä ten deute ich wie schon bei der Berliner Aussprache durch das Pehlen einer 
Quanti tätsmarkierung ülwr a, i und u an. Folgende Regeln lassen sich erkennen: 
(1) Am Wortende sowie vor Vokal findet man gewöhnlich die iJinge: 
R' (Gott) [ra] zt "Sohn" [za] 
nj (nota genitivi) [nT] su> "ihn" [«fl] 
jw (Partikel) [ t u ] mnju "Mirtc" |men iu | [menfu] 
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bjij "sich wundern" [bfa ' i ] ~ [bfai] ~ (vereinzelt:) [l)iäi| 
ßw.t "Alter" [ ' f a ' d t ] ~ f f ä a t ] - (vereinzelt:) ['T^at] 
dw'w "Morgen" [ddau] ~ [dda 'u] W ' v o r ü b e r g e h e n " [seva] ~ [sda] 
jwn "Farbe" [ ' iven] ~ [ ' tan] ~ [>Tdn] wß "Barke" f d i a ] ~ ffiia] ~ (selten:) [vfa] 
jw' "erben" [ ' fua ] ~ [>tva] 'wn-jb "habgierig" [ ' aven ' tp ] ~ [ ' ä u n ' t p ] 
(2) Ansonsten sind i und u am Wortanfang fast immer kurz, was einen auffä l l igen 
Unterschied gegenüber der Berliner Aussprache darstell t : 
jb "Herz" [*fp] jp "zählen" f l p ] 
/ r / W | ' t r i | jtj "Vater" [»Iti] 
/§.« "Gegenstand" [ ' t ce t ] jr/r "vortrefflich" [ ' tke r ] 
/'tn "Sonne" [ ' i ten] jrp "Wein" ['Trep] 
Jnpw (Gott) Plnpu] ~ (seltener:) [ ' tnepu] Jmnw (Cott) [ ' imenu] 
/ 5 / t "Sünde" [ t s f e t ] /1d "was?" f t s e s e t ] ~ [ ' i lese t ] ~ [ ' i sse t ] 
jran./ "Westen" ['Tmenet] ~ ['imcnet| jnj "holen" [ t n i ] ~ (selten:) [Mni| 
jnk "ich" l ' i nck] ~ (vereinzelt:) [ ' f l ick] jmjtw "zwischen" [imitu] 
/ » r "schwanger" ["fver] ~ [ ' f v e r | jn (Fokusmarker) [ ' in] ~ (vereinzelt:) ['fn] 
jnr "Stein" [ ' tner ] ~ (vereinzelt:) [ 'frier] wd> "wohlbehalten sein" f u g a ] ~ [vega] 
wd>.l "Horusauge" [ 'ugät | ~ |vegat] 
wdpw "Mundschenk" [vedepu] (so meist) ~ ['üdepu] ~ | ' " tp i i | 
Wsjr "Osiris" [vesTrJ ~ [ ' d s t r | ~ [vesfr) ~ [ 'üs ' t r | 
(3) 1 und 11 im Wortinnern sind dagegen lang: 
bj.t "Biene" | b l l ] nj.l (nota genitivj fcm .sg.) [nTt] 
mnj.t "Halskette" [menTt| ~ [menf t | hw.t "Haus" [xOt] 
sw.t "Feder" [sat] hzw.t "Gunst" [xestlt] 
Dhulj (Gott) |gexdt i | swh.t "Ei" [sdxet] ~ (seltener:) [sevexet] 
sbly.t "Lehre" |seba'Tt] (so meist) ~ [sebaTt] ~ [seba ' ft] ~ | s c b a f t | 
msw.t "Geburt" [mesdt] ~ (seltener:) [mesut] 
wnw.t "Stunde" [venat] - (vereinzelt:) [MaOt] 
mrw.t "Liebe" [merat] ~ (vereinzelt:) [merdt] 
lopitt/'"Bote" [vepdti | - (vereinzelt:) | ' u p d t i | 
zwr "trinken" [sever] ~ [sdr | (die Transkript ionsal ternative zwj wird [sdi | gelesen) 
(4) Für a gilt diese Verteilung so nicht, a ist generell meist lang, doch verbleiben ein ige 
vorläufig unerklärte Fälle, in denen als Variante Kürze erscheint : 
bik "arbeiten" [bak] "Geist" [ 'flej 
,'bw "Elephant" | ' a b n | z } l w "Erdboden" [sacu] 
jmih "Würde" [ ' imac | w «j " r ( . i n " r v g p ] 
s.'b "bunt" [säp | ipd "Vogel" |*dpet] 
itp "beladen" | 'acep] fa.t "Horizont" [ ' iget] 
,'bdw "Abydos" l 'äpgul wj4 " g r ü n " [ v a g ] „ (vereinzelt:) [väc] 
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Sst.t (Göttin) [ sesät ] ~ (se l tener:) [ sesät ] j'h "Mond" [ ' f ax ] ~ [ J iäx] ~ [Max] 
%' "stehen" [ 'äxa] ~ [ 'äxa] 7 "groß" f ä ' a ] - (se l tener:) [ 'a'a] 
'qi "richtig" [>2tka] - ] 'äka] Blst.t (Göttin) [bastet ] ~ [bästet ] 
mi'.t "Weltordnung" [ma'at] ~ [ma'at] ~ [maat] 
Wh.t "Theben" [väset] ~ (se l tener:) [väset] 
Glottal s t o p 
Die R e g e l n für die Verwendung des glottal stops sind d i e s e l b e n wie in Berlin. E i n i g e 
B e i s p i e l e : 
(1) glottal stop am Morphembeginn: 
s'nh "ernähren" [ s e 'änc j ~ (seltener:) [ seäncj 
t'.wj "die be iden Länder" [ta'di] ~ [ta'ili] ~ (vereinzelt:) [taüi] ~ (vereinzelt: ) [täui] 
nlr.wj "die be iden Götter" [necer'rfi] ~ [necer 'u i ] ~ [necerMli] ~ [necer 'u i ] ~ [necerd'T] 
~ [necerdT] ~ [necerui] 
n-j "zu mir" ['en'T] ~ [ ' en ' f ] 
(a) glottal stop im W o r t i n n e m : 
7 "groß" [ 'ä'a] ~ (se l tener:) [ 'ä 'a] 
m".t "Weltordnung" [mä'at] ~ [mä'at] ~ [ m l a t ] 
jjj'"kommen" [ ' f ' i ' i ] - ['Vi] ~ (vereinzelt : ) P Ü ' i ] 
hßtv "Schlange" [xefa'u] ~ [xefau] 
bjlj "sich wundern" (bfa ' i ) * [b fa i ] ~ (vereinzelt:) [biäi] 
dw'w "Morgen" [ddau] ~ [dda'u] 
jlw.t "Alter" [ ' f a 'a t ] ~ [ ' faat] ~ (vereinzelt:) ['Täat] 
sb>y.t "Lehre" [seba'Tt | (so meist) ~ [sebaTt] ~ [ sebaf t ] ~ [seba'Tt| (Man bemerke, dass 
d i e s e letzte - al lerdings vere inze l te - Variante m e i n e n R e g e l n nicht entspricht . ) 
\ ennutlich nur zufäl l ig habe ich ke ine Variante mit glottal stop gehört in: 
jw' "erben" l ' t u a ] ~ [ 'Iva) 
(3) kein glottal stop z w i s c h e n untersch ied l i chen Vokalen, von d e n e n e iner betont ist: 
jw (Partikel) [ ' f u | 
j'h "Mond" [ ' fax) ~ l ' iax] * [Mäx] 
jwn "Farl)e" ['Tven] "» [ ' t a n ] ~ ['Tiinj 
'wn-jb "habgierig" | ' ä v c n ' i p ] "» ['ädn'Tp] 
(4) Der G o t t e s n a m e Wsjr "Osiris" hat bei e i n e m Sprecher e i n e n internen glottal stop: 
l 'üs ' ir) (daneben [vesTr] ~ [ 'dslr] - [vesfr]) . D i e s e s Faktum sowie auch das kurze 1 
sprechen dafür, dass d i e s e Aussprache e ine Analyse in zwei Morpheme widersp iege l t : 
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[ 'üs-'lr] . Hintergrund ist wohl die früher e inmal vertretene4 Ablei tung des N a m e n s aus 
*s.t-jr.t "Sitz d e s Auges". 
Akzent 
Ebenso wie in Berlin ist das beste MinimalpaarZWT "trinken" [sever] (neben [sdr]) versus 
swr "vergrößern" [sever]. Vergl ichen mit der Berl iner Aussprache fällt der Akzent 
häufiger auf die nichtersten Silben. Ich versuche ke ine übergrei fende R e g e l anzugeben, 
sondern führe nacheinander die Akzentuierung der e i n z e l n e n Strukturtypen auf, wobei C 
e inen Konsonanten und V e i n e n der Vokale a, i oder u repräsentiert. Grundsätz l ich g e h e 
ich davon aus, dass der Akzent auf die worterste Si lbe fällt , sofern nicht e ine metrisch 
schwere Gruppe e ine Versch iebung nach rechts erzwingt. 
(1) Eine Folge offener Si lben des Typs -CeCV ist metrisch l e icht in dem Sinne, dass s i e 
ke ine Akzentver lagerung nach rechts veranlasst; der Akzent l iegt stets am Wortanfang: 
jtrw "Fluss" [ ' t teru] hknw "Lobpreis" [xekenu] 
Rljiu "Syrien" [recenu] Jmnw (Gott) [ ' irnenu] 
smsw "Diener" [senisuj ~ [ s e m e s u ] hmnw "8" [gemenu] 
wdpw "Mundschenk" [vedepu] (so meist) ~ [ 'üdepu] ~ ['ütpu] 
(2) Das gilt - mit wenigen Ausnahmen - auch für die Gruppe -CVV: 
hßw "Schlange" [xefa'u] ~ [xefau] dw'w "Morgen" [ddau] ~ [dda'u] 
jw' "erben" l'Tua] ~ [ ' tva] mnjw "Hirte" [meniu] ~ [menfu) 
bj'j "sich wundern" | b f a ' i | - [bfa i ] ~ (vereinzelt:) |b iä i ] 
wj> "Barke" [ 'dia] ~ [ 'uia] ~ (selten:) [v fa ] 
(3) Die Gruppen -CCeC und -CCV (also Konsonantenc luster) sind metrisch schwer, so 
dass der Akzent direkt vor s ie fällt: 
nhmhm "brüllen" [nehemhem] 
jmnt.t "Westen" [ ' imentet] 
mhnlj "Fährmann" [mexenti] 
(4) Die Gruppe -CeC wird offenbar te i ls als metrisch s c h w e r betrachtet und te i l s nicht: 
(lkr.t "Sehmuck" [xekerct] 
spss "ehrwürdig" [ s e p s e s ] ~ [ s e p e s e s ] 
Rmnn "Libanon" | r e m e n e n ] (so meist) ~ [ remenen | ~ [renmen) 
phr.t "Medizin" [pexeret] ~ (seltener:) [pexeret) ~ (vereinzelt: ) [pexret] 
qrr.t "Höhle" [kereret] ~ (seltener:) [kereret] 
msdr Ohr" [mesger] ~ [tneseger] ~ [meseger] ~ [meseger) ~ [m^sger] ~ [ ' emseger ] 
Kurt Sethe , Urgesch ichte und äl tes te Rel ig ion der Ägypter, Leipzig 1980: 79. Zum 
modernen Stand zur Frage s i ehe Jürgen Zeidler , Zur Etymolog ie d e s G o t t e s n a m e n s 
Osiris , in Studien zur Altägypt i schen Kultur 28, 2000: 3 o 9 - 3 i 6 und Hartwig 
Altenmül ler , Zu Isis und Osiris , in Mechthi ld S c h a d e - B u s c h (Hrsg.), W e g e öf fnen 
(Festschrift für Rolf Glindlach) , W i e s b a d e n 1996: 1-17. 
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fist "was?" ['Tseset] ~ [ ' iseset] ~ ['Tsset] 
jmn.t "Westen" ['Tmenet] ~ [ ' imenet] 
ntsn "sie" [netsen] ~ [ 'entesen] ~ [ 'entesen] ~ (vereinzelt:) [ 'entsen] 
wsh.t "Halle" [vesec,et] ~ [ 'useget] ~ (vereinzelt:) [veseijet] 
hnsk.t "Haarlocke" [xenseket] ~ [xenseket] ~ (vereinzelt:) [xenesket] ~ (vereinzelt:) 
[xensket] 
mskt.t "Nachtbarke der Sonne" [mesketet] ~ [mesketet] ~ (vereinzelt:) [mesktet] 
ssm.t "Pferd" [sesemet] ~ [sesmet] 
Bhd.t "Edfu" [bexedet] ~ (vereinzelt:) [bexdet] 
Bei einer Einzelbetrachtung der Sprecher zeigt sich, dass die meisten von ihnen eine 
einigermaßen deutl iche Präferenz für einen der beiden Akzenttypen haben. Auf der 
individuellen Ebene sind die Schwankungen also weniger ausgeprägt, als sie in diesem 
summarischen Bild erscheinen. 
(5) In ähnlicher Weise kann die Gruppe ­VC den Akzent auf sich ziehen oder auch nicht: 
hzw.l "Gunst" [xesflt] 
Ss'.t (Göttin) [sesät] ~ (seltener:) [sesät] 
m>".t "Weltordnung" [mä'at] ~ [mä'at] ~ [mäat] 
wd>.t "Horusauge" [ 'ügät] ~ [vegät] 
wnw.t "Stunde" [vendt] ~ (vereinzelt:) ['rindt] 
mrw.t "Liebe" [merat] ~ (vereinzelt:) [merdt] 
wpw.t "Botschaft" [vepat] ~ (vereinzelt:) [vepiil | 
jwn "Farbe" [ 'Iven] ~ ['ffln] ~ ['TOn] 
sbfy.t "Lehre" [seba ' l t ] (so meist) ~ [sebaTt] ~ [seba'f t] ~ [sebaft] 
mnj.t "Halskette" [menTt] ~ [menft ] 
Wsjr "Osiris" [vesTr] ~ ['dslr] ~ [vesf r] ~ [ W i r ] 
j'h "Mond" ['fax] ~ [Mix] ~ [>iax] 
msw.t "Geburt" [mesdt] ~ (seltener:) [mesut] 
n(j)swt "König" [nTsdt] ~ [nesdt] ~ (vereinzelt:) [nisut] 
jmlh "Würde" ['imäicj 
In dem folgenden Fall bleibt die vereinzelte Variante mit Betonung der Zwei ts i lbe 
unerklärt: 
ßw.t "Alter" [ ' fa ' a t ] ~ ['fäflt] ~ (vereinzelt:) PTÄOt] 
Anders als in Punkt (4) lassen sich die Akzentvarianten hier nicht auf die einzelnen 
Sprecher auftei len; vielmehr betonen alle Sprecher jeweils eine Mehrheit der Beispiel­
wörter auf der Anfangssilbe. 
(6) Die Endung ­VCV kommt selten vor und zeigt widersprüchliche Evidenz: 
Dhwtj (Gott) [gexdti] 
wpwtj "Bote" [vepdti] ~ (vereinzelt:) ['upiiti] 
S2 
jmjtw "zwischen" [ imitu] 
(7) Sch l i eß l i ch sind zwei Wörter zu notieren, in denen ich als vere inze l te Variante e i n e 
irreguläre Endbetonung gehört habe: 
m>'-hrw "gerechtfertigt" [ma'ac.eru] (so meist) ~ [ m a a t j e r u ] ~ [mä'agerd] 
msdr "Ohr" [mesger] ~ [meseger] ~ [meseger] ~ [meseger] ~ [rngsger] ~ [ ' emseger] 
Akzent im Verbalsystem 
Die Aussprache des sdm-f und sdm.n-f entspricht bis in die Einze lhe i t en dem Berl iner 
Usus; so wird auch in Mainz b e i s p i e l s w e i s e für das sdm.n-f e ine Kontextform 
[ s e g e m ' e n ' e f ] ~ [ s e g e m ' e u ' e f ] von e iner Paradigmaform [ s e g e m ' e u ' e f ] unterschieden. 
Allerdings scheint bei e in igen Sprechern die Berei t schaf t etwas größer als in Berlin zu 
sein, die Paradigmabetonung auch im Textzusammenhang anzuwenden . 
Im Unterschied zu Berlin sche int e s in Mainz auch beim sdm.t-f prinzipiel l e i n e n 
Unterschied zwi schen e iner Kontextform (hpr.l-f [geperet 'e f ] ~ [geperet 'e f ] , sdm.t-f 
[ s egemet ' e f ] , dd.t-f [gedePef ] ) und e iner Paradigmaform ( [ segemtef ] ) zu geben , auch 
wenn anges i ch t s der Sel tenhei t dieser Formen die Sprecher hier e ine g e w i s s e 
Unsicherhei t zeigen. Für das sdm.tjfj habe ich fast nur Formen mit betontem [-tf-] gehört. 
Das sdm.jn-f lautet [ s e g e m ' n i ' e f ] . 
Das Hilfsverb 'h'.n wird in Mainz im Einklang mit der a l l g e m e i n e n B e g c l als [ 'axa 'en] 
gesprochen; nur von e i n e m Sprecher hörte ich e i n e kontrahierte Aussprache [ 'axän], 
welche mit der ent sprechenden Berliner Form vergle ichbar ist. 
Das Kausativpräfix bleibt konsequent unbetont: 
s'nh "ernähren" [ se 'äncj ~ (seltener:) [ seäncj 
swd "befehlen" [ s e v e c ] shd "erleuchten" [ s e x e c ] 
smn "dauern lassen" [seinen] smnh "schmücken" [ setnenecj 
Akzent im Nominalsystem 
Die Verhältnisse ähneln d e n e n in Berlin. Nur wenige Beisp ie le : 
spss.w "ehrwürdig (pl.)" [ s epsesu] ~ [ s e p e s e s u ] 
nlj.w (Plural des Belat ivpronomens) [ 'entiu] ~ [ ' ent fd] ~ [netiu] ~ [n£tiu] 
nhsj.w "Nubier (pl.)" [nexsiu] ~ [nexs fu) ~ [nexesTu] 
ns.wt "Throne" [nesrit| ~ (seltener:) [nesüt] 
l'.wj "die beiden Länder" [ta'tfi] ~ [ta'ui] ~ (vereinzelt:) [taüi] ~ (vereinzelt:) [taui] 
ntr.wj "die b e i d e n Götter" [necer 'd i ] ~ [necer 'u i ] ~ [n^cer'üi] ~ [necer'ui ] ~ [necerd'T] 
~ [necerd l ] ~ |n^cerui] 
Koptiz ismen 
Koptiz ismen nach Berliner Art habe ich in Mainz nicht angetroffen. 
(wird fortgesetzt) 
